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ddis Aheha - däe "schöme BXumae"

Nach drei §ürochen des Reisens im östiichen Afrika, das sich zu dieser

Jahreszeit trocken wie Zunder präsentiert - von Malawi, Mozambique,
Sambia, Tanzania und Kenia - fiei mir *'ährend meines Aufenthalts in Athiopien
vam L7.-?L August tr973 unwiliirürlich ein Yers aus dem Yankee Doodle ein: "It
rained all night the day I left, the weather it was dry, the sun shone hot n froze to

death, Susanna don't you cry..."
Seinerzeit hielt ich den Regen in
einem afrikanischen Land noch
für eine Plage, bis ich im I-aufe

der ]ahre zu begreifen lernte, daß

man ihn dort gewöhnlich für
einen Segen hdlt: "Gott sei Dank,
daß es heute regnet .".1" Der Re-

gen ist für die Afrikaner so wich-
tig, daß sich nicht selten sogar der
'T(alender'nach ihm richtet" Als
einer meiner afrikanischen Stu-

denten den Vater {ragte: "'W'arln

bin ich geboren?", antwortete ihm

dieser: "After the rain""

Beim Mercato ir Addis Abeba

Bereits nach wenigen Stunden wird man sich als Eesucher in Addis Abeba der

Tarsactre bewußt, 
-ror.rr*g*r, 

auf ältestem christlichen Boden zu wandeln. Das

Christentum wurde in Atiriopien im lahre 332 offizielle Staatsreiigion" D-erl[heo-

rrg. fitlrft rl.h in das alte Byranz ,ersetlt. Erinnerungen aus 
*KG 

n', - wo die frühen

fiplr.i der Geschichte d", Kirclee abgehandelt wurden - steigen auf. §üie eng die

V.rq,ri.tt 
"g 

von Kirche und Staat in dieser Gesellschaft ist, wird einern auf Schritt

und Tritt deutlich. Die schöpfer der Gemälde im vlenelik-Mausoleurn, in dem auch

eine frühverstorbene T'ochie, Kaiser Fflaile Selassis ruht, in der "Krönungskircfe"

oder ira der "St. George Cathedral", haben die heilige und dieKriegs-Geschichte

kunstvoll ineinander i.orob*rr, einem Fhänomen, demr man übrigens ryh..btry
Ä"UU* der prächtigen süandgemdlde in den buddhistischen T'empeln T'hailands

t.g.gn.r, kann. paisakrale oirr. ,t"r, eng mit dern Frofanen verbunden, von den

nJr.L.r, über die Pharaonen bis hin ,u den lvlullas oder den Serben ."" His nmperiai

*rj;* ff*il* S"l*rri" n, t*g zugleich den T'itel: "The Defensor of the Onhodox

Faith"" Die Verfass*rrg b"*lä*ä di* toth*doxe Kirche zur etabiierren Kirche des

il;;ri;;, die atrs.olihe vom staat geiragen vrerCe. Selbswerständlich mrußte der

Kair.o Glied dieser Kirche sein. Athiopien verstand sicle als ein cirristlicher Staat'

p*s }ri.ß allerdings nicht, daß dieser staat dem christentum aucFr Ehre n-rachte" Der

p..rnk des kaiselrlictren F{ofes und der etablierten Kirc}re. die teuren Faläste und

öffentlishen Gebäude von Addis standen in krassem §fliderspruch zu den Hundert-

rausenden von arrnseiigen, odt enehr F{öhlen gleichenden Quartieren, in derren die
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IÄassen lebten. Es klaffte ein F{iatus zwischen den Arlercedts-T'axis am Flug}rafen
und den unzähligen Eselstreibern, die mindestens zweimal die Voch* o"* äirlr.,
iirre lProdukre zul'fl Mlercaro, einem der größren Froduktenmärkte Afrikas, zu
b:ingen pflegren" Die ansprucxrsvollen Erhiopian Airlines - "going ro grear lengrhs
to please" - paßten schlecht zu dem tsild der vielen zerlumpten ,rrrä buttelrräeo
Gestalten der 700"000 Einwohner beherbergenden afrikanischen Nletropole.

Mit einer Bevölkerung von 24,3 N{lllionen lebte Athiopien Mime der zoer jahre zu
90o/o von der Subsistenzwirtschaft. Die Hkilfte aller landwi*schaftlichen Xrrodukte
r"urde auf Eselsrücken transportierr, nicht nur, weil die tsevölkerung sich keine
ar:Cenen Transpomrnittel zu leisten verrnochrte, sondern vor allem, weil ein ent-
sprechendes StraJlennerz fehire und bis heute fehit. Die'§flirtschaft Arhiopi.ens stag-
nierte seit ]ahren. Dafür gah es eine gar:ee lReihe von Grr-ünden: fu[it i]uen anti-
quierten landwirtschaftlichen hÄethoden erwirtschaftetera die Bauern nicht rnehr als
ihren eigenen, notdürftigen unterhalt. Das wichtigste Expoagut, Kaffee wurde au{
dem lWeltmarkt immer schlechter honoriert. Auch von der Schließung des Suez-
Kanals war die äthiopische §ilirtschaft empfindlich betroffen" Die inflationäre
Entwicklung nahm $etig zr.r" Der wirtsclaaft fehlten gut ar.rsgebildete Kräfte"

Wie es um die Eildungssituation
irn {-ande bestellt war, ließ sich
auch daran ablesen, daß es nicht
rnehr als vier Zeitungen mit einer
Leserschaft vo:r maximal 40"000

gxb" F's -w-ird sicherlich noch
lange dauern - besonders nach den
bürgerkriegsähnlichen ]ahren
vom Fail des Ineperiums bis zurn
Exü Mengistus - bis dieses

Bauernvolk, das noch var hundert

Jahren aus Nomaden besand, sich
dem modernen Leben angepaßt

haben wird. Gegen Ende der
F{errschaft F{aile Selassies I waren die verändernden Kräfte zahlenmäßig sehr gering
und hatten politisch nur einen äußerst begrenzten Spielraum. Eei meinem ersten

Eesuch im Lande tr973 durfte die besorgte Frage, was denn aus dem n-ande nach

Haile Selassie einmal werden solle, nur hinter der lrcrgehaltenen Hand
ausgesprochen werden. Nichtsdestoweniger war es Kennern der Situation nur allzu
bewußt, daß auf jeden Fall eine neue Elite bereitstehen sol1te.

Die orthodoxe Kirche spielte in diesem Zusammenhang kaum eine Rolle. Sie

bildete das Rückgrat des Imperiums. Die Kirche war übrigens nicht etwa reich. Die
meisten ihrer L,indereien wurden von kleinen Landwinen bewir-tschaftet, die kaum
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dazu in der X-age wareen, einen nennenswerten Fachtzins zu entrichten. Die aus X4

Diözesen bestehende autokephale Onlaodoxe Kirche in Athiopien war .iedoch
unwahrscheinlich mächrig. Auf dem trande galt ihr Wor"t bedimgungsios. nhre
Priesrer kamen weithin aus traditionellen Priesterfamilien" Die Kirchenordnung
bestimmt, daß Priesrer begabte Nnänner von gutem Charahter sein müssen. Ein
Theologisches Institut wurde erst n962 auf dem Gelände der Trini:ly-CFaurch
gegründet" So stand es urn die theologische tsildung der meisten onhodoxen Friesrer
nicht gerade gut. Die ")Leutpriester" atif dem llande und in den Stadtrandgebieren (es

gab in jenen lahren 75"839 Gemeindepastoren und 67"082 Diakcne) gehörren in der
JR.egel zur untersten sozialen Schictrt rnit ernern Monats,eirrkomr'flen von etwa t2
äthiopischen Doiiars - das war n973 der Gegenwert von zu:ei a{imagess,en in einem
mitelguten R.estaurant. Zr.r den fortschrirtlichen K*tften cies Lancies zählre die
orthodoxe Kirche sicherlich nicht; es lag ihr vielmehr daran, den srarus quo zu
erhalten" Das las sich dann so: "On every imrponant issue rnutual consultations are
held from both sides because rhe state knows rhat to a yery large exrend it depends
on the Church, which in turn needs the help of the State Forces bent on destroying
the iink are, watched srith both eyes,Ior actions in this direction wculd affect the
vrlrole of Ethiopia at one stroke." Zwar gab es seit 1963 eine "Ethiopian Orthodox
Mission" und eine Abteilung
des "Depar-tment of Inter-
church Aid" des WCC, doch
füirr:e"n deren Aktivi;ären
nicht über aussciriießlich vom
innerkirchiichen Delken be-

stimrnte Ziele i:inaus. Einer
der v'enigea progressiv den-
kencien ?riester, die es zu Ee-

ginn der 70er jahre !n Addis
Abeba gab, aniwortete mir
auf auf riie Frage was die
n-eute der Orthodoxe Kirche
in Athiopien denn alles
machten, ohne zu zögernz
"They are sieeping."

Ein tsesuch bei der F{aile Selassie Foundation, s/o ich mit hdrs. Aimaz Zewda
sprach, vermitteite mir einen Überblick über die Eildungssituation in Athiopien.
N4eine Gesprächspartnerin yertrat die Auffassung, daß das Land vor aliem Fachieute
fiir Frogramme und Business-fu{anagement sonie Froject Flanning benötige. Dabei
betonte sie ausdrücklich, daß man tlon Frioritäten eigentlich nicht sprechen dürfe,
vielmehr seien rnultilaterale ]v{aßnahrnen zur lEntq,-ickiung Athiopiens nötig.

Eine trJnterredung mit n'ro{. Dr" Serg.,s, X{abte Selassie, F{ead of che Departme::'i o{
History, Haile Selassie I University. der zu meiner Überraschung ausgezeichnet

io-)ö
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deutsch sprach, tr<orrigierte und erweiterte diese. Fächeriiatatrog erheblicnu- Es

fehlten, lrieß es, o*, i1.* ]Aat]rematiker e.ind Naturwissenschafcler, Historiker'

ilaarsrä"u, _ insbesondere F{igh school-reachers, die nach Fördenrng bis zum

,,r*".; Sc6ulieirer *.od** kOäu* -, Diplom-n-andwirte, Geographen, Sozial- und

pJ?rlU*irr*nschaftler, sowie lurist*rr" N[*r, duCte allerdings nicht übersehecx, daß

äl-ä.gl-;ng ir,r JnX* lElZirrhur,, die F{dtrfae der Smdenten wegen politischer

e.*"äroriJnen relegieft haftte. Mtöglichkeiten der Postgraduierung gab es tr973

l"-arfrbgl.n raoch ,i".ht. pl" Kurseiüh"ten nur bis zum Bachelor-degtee" Zut

weiteren Qualifizierti"s d"s* die studenten zumeist nach usA, die sozial- und

n otritikqrissenschaftler l"*" dä R.egel in die udssR. Die chancen der in der

Ä;**,.,;tr" augebildeten Soziolo-gen trnd Folitologen in ihrer F{eimat schienen

denkbar gering ,., *;r, die R.Jvolution bewirkte hier eine einschneidende

Verändertrng. hÄan ;;r;. vor der Föi'derung von Srudien auf den Gebieten der

business administration, electro-engeneering,rt g. mech-rnical-e*geneering'. Da

l[rhiopien kr,r* märrrrri" f.rr3, hlrrschte-ein Überfluß an Spezialisten dieser

ßrrn.hur, die irn Lande keine adäquate tsetätigr'ang finden konnten"

NacheinernF{öflichkeitsbesuchirnNninistryofNlinesb..'^PE"Dr.Emmanuel
ffiffiJrltrrl.r", "l 

nqir", ,rrrd Fräsident där E'vangelical Church ]vlekane Yesus'

hatte ich Gelegenheit *i, n*rr. Gudina Tunnsa, dem-Generaisekretär der E'vangeli-

schen lvlekane yesuä;h;;-*,"a,rch *it Rev" Tasgara Brp", dem lPräses der

westlichen Synode, hil T;;.k.gn Adebo, dem Assoiiate General Secretary und

Scholarship, 
-S*.r.r*ry 

von der ECNIY zu sprechen:

Die EC\A"Y zählte bei ihrer Gründung im iahre tr958 ca'. 20"000 Glieder' n973 war

die Nlitgliederzahl auf iS+nOg in E33 Gä**irrdet, angewachsen' Bei einer geschätzen

Gemälde von Ato AlemaYehu
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-t)y'achstumsrate 
r,on jährlich 15olo (allein im Jahre tr970 betnrg dieselbe 277o) mußte

sich die 7ah1 der Gemeindeglieder in v'enigen Jahren verdoppein. Dies bedeutete
dann auch. daß sich der Fersonalstand - 1971 handelte es sich um 104 Pastoren und
,tr80 Evangelisten - im tr-aufe wer:igerJahre verdoppelt werden mußre, wenn denn die
Kirche in der Lage sein soliie, ihrem Auftiag in einer noch weirgehend
unterent'wickelten Geselisci:aft zu entsprechen" Die ECN4Y ging in ihrer Arbeit
davon aus, daß die Entwicklung des inneren N{enschen eine Vorbedingung für eine
gesrinde und andauernde Entwicklung ihrer Gesellschaft sei" "Wenn Llflseren Leuten
nicht eeholfen wird, geistige Freiheit uarl B.ei{e zu erlange::, iie sie befähigen ,Jie

materielle Entwicklung yerantwcl"tlich zu steuern, türchten wir, daß das, was dem
Wohlbefinden des MensclLen dienen sol1te, das Gegenteii erziel,ln und neue Formen
ies Übels, das den \4en:chen ze!-stört, sr:haffen wird. "Wir halren eine inregrale
menschliche Entwicklung, bei der geistige und materielle ßedärfnisse zlrs:rmmen
gesehen werden, fär den einzig richtigen Ansatz zur Entwicklungsfrage in unserer
Gesellschaft." (Über die gegenseitige Beziehung zwischen Verkündiguiig des

Evangeliums und der Entwicklr-rng des Nienschen, ECMY, t972)" Der Hauptakzent
der kirchlichen Arbeit iag demnach auf der christlichen Erziehung in über 630
Elementary Schools und 13 Secondary Schools, Vocationai Training Centers (4

landwirtschafiiicire-, 7 ifandeLs-, 4 F{auswirtschafts- und 2 Blirdenschulen)" Die
Kirche u:rrerhielt auch eine Reihe von Studenrs F{oste1s. nm Gesundhcitsbereich
engagierte sich die Kirche mit'{ Hcspitdlern urd 25 "ciinics". Auf dei:r Gebiet des

communiiy developmert E-xr sie mit i.erschiedenen iäcd:che-n und urtanen
Frojekten yertreien. Die Ärheit auf ,;lein Gebiei ier 1',lessen;i:edien spieite in
Athiopien eine besoade;e Tt.ol.le: Der iutheriscl:e Sender F.adio l,=oice of ihe Gospel,
mit dessen Direktor Fastc:- Baueroclise icn r-beaialis Gespräche fähn,:, -r..ar in ganz

Afrika bekannt.

Die ECVIY war u::d isi bis heute die ökrimeoisch sreitirerzieste und sczial am
bex,ußtesten u:garrerte Kirche in Athiopien. Der Geneiaisekretär, Rev. Gudina
Tumsa, begrüßte die Zusammenarbeit innerlalh des Oku:;:enischen Stipendien-
programms mit der "Trinity"-Grlrppe au: der oiii:c'jc:;rn Klrchr sehr *nd erho{fte
sich davcn eine stär'kere Öffrrrng dieser Ki;.che a'*ci: im Biick ar-rf eiae känftige
Kooperation auf anderen Gebieten..

Rev. Tumsa und Ato Tarekegn Adebo hielten die Förderurng von Sttidienvorhaben
auf den Gebieten der Linguistik, Geschichte, lngenieurswissenscha{ten, Chemie und
Fhvsik ftir vcrdringlich. Auch {ür den Stab des Radio Voice of the Gospel benötiee
man gut ausgebildete Mitarbeiter" Ato Menkir Esayas, 39 Jahre alt, Ausbildungs-
leiter bei.Q.adio Voice o{ the Gospel, zeigte sici sehr interessiert a* Ök,r*e,-,ischen
Stipendienprogramm. Er beschrieb sein Froblem -:lbst sehr treffend: "If one has no
"Rev." before the name, one can do the best job and i, u,'on't be considered as such.

Brit q,'hat have those Reverends learned? Thev were ji",.st three yeärs at the
:,')1. t.lrlry."
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h4ein Gespräch,lpartner ar-rs der "Trinity"-
Gruppe v,ar Lique Siltanat F{abte Vlariam
\Yorkneh. Dekan der Trinity Church an der
zwanzig Friester tätig waren. nch lernte L.S.
Flabte Mtrariam als einen ungemein agiien und
einfallsreichen &4ann kennen. Seine ökumeni-
schen Verbindungen hatten ihn bei den I-euten
irn "fufain Office" der Orthodoxen Kirche in
den Geruch gebracht, entweder "a catholic"
oder "a protestant" zu sein. In Wirklichkeit
gehörte er zu den wenigen Priestern seiner
Kirche, welche erkannt hatten, daß die Kiu{t
zwischen Kirche und Volk in Athiopien im-
mer größer geworden war. X-.S. F{abte Mariam
versuchte nun alies in seinen Kräften Stehende
zu tun, damit seine Kirche wieder Kirche für
die Menschen wurde. 'W'ährend die rneisten sei-

ner Amtsbrüder, geblendet rrom immer noch
immensen Kirchenbesuch der tsevölkerung, die
religiöse Situation in ihrer Gesellschaft völlig
unrealistisch einschätzten, war es n-"S. F{abte
\{ariarn bewußt geworden, daß viele in der
Großstadt lebenden NXenschen sich 1ängst von
der Kirche abgerriandt ha.*en'.rnd daß sich der
Trend yerstärkea würde. wenn die Kirche ihre
Fflege der Tradition sähe" anstat. den Arnen
Gefa.ngene zu befreien, Blinden das Augeniicht
zur Freiheit zu verhelfen"

n-ique Siitanat I{abte Mariarn Workneh

eirruige Au{gabe ';v-eirerhin in der
die frche Eotschaft ruszurichren,
zu geben und den Unterdrückten

Die llrinity Church versuchte in der Tat. Kirclre für das Voik zu sein" Dies zergce
sich gerade atech aa ihren: lEagagenent irn Bereich der 1,'olirsbitrdung. Auf dem
Kirchenland in ,{cidis wurde eine zvrölfndassige Sc}rule eingerichrer, vier weirere
Schtrlen befanden sich an der Feripherie der Stadt" Kopfschmerzen beneitere die
Besoldung der n-ehrer" Ohrle die hÄitarbeit von si.eben austrändischen I-ehrern (aus

den {-iSA und den Niederlanden) wäre es nicht mögiich gewesen} die Schularbeit
fortzuführen. Ffabte Nlariam wäre gern miu DÜ ins Gespräch gekommen, in der
F{offnung, durch diese Organisation für eine gewisse Zeit zwer I-ehrer zu
bekomrnen. tsald aber soilse die Revolution den Menschen in Ätliiopien eine andere
llagesordnung vorgeben.

Zur Finanzierurag der Schuien trugen eine Scleneiderei und Stickerei für
Kirchengewänder, eine tsuchtrandtrung, Church-supply-n-äden (Devotionalien erc.)
sowie \znieten aus kircheneigenen Gebäuden (2"ts. Gemnan Culrurai nnstirute) bei.
Ein anderes {lnternehmen, eine Teppichknüpferei, erfüilre einen doppeken Zweck;
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Der Eerrieb gab hundert Frauen Arbeir und Bror. Der Errös x.urde in diesozialarbeit der Gerneinde tiberft'rt.*ili._G**"inde gab auch ein cnonatricherscheinendes Bram heraus ,i"a i*"n,-""ä. Eirrsar, "r; ;;-; Friesrern, in Addissaadrmission" nm Dienste.der e"*ä.rir-*on lief d" §fl;;;"y.rg**dr.b"it wurdedurch eine Girrs-Association 
"rJ ;;;;;;rrärrä.,"ä-,i"üi1",*0"r. Auf dasiheologische nnsrirur in seiner .Ä;".iir-r* Nachbarschnfu-lr*rr. L. s" F{abre&"{aria-'i: kernen Einfi*ß.. Daf-;r.r.r*"r.iJr'.r1er regeimäßig Kurse ftir Friester vomn-ande' sie bekamer' ,:. dT o."s*.ri"* JriniüGe;-?"a""äi. so norwendigetriniührung in die scziare s;r"*rä" ;rrr". rrrru*. und erfuhren ei.\xras von demurnfassenden Auitrag der Kirche *" au" Viurrschen.

I-" S. Habre Vdaria*,:r harfe, was das ökur
wünsche "";;;; aur'zwei c-u",** äi;|i,'T#T".T:rffiffiJä,r"ä:
gen:eindeeigene I-and mtisse,.rgrrr.r.r, der Alrgemei.rr"ir"g.;'*rzr werden. zurR'eaiisierung benötigte er iandäins.rorri;.rr. spezialisien" zweitens ließen dieJlgnoranz der meisten Friesrer.bezüglich d." r*idä v.ri:ur"iä"ihrer GesellschafrF{abre fu{ariarn den plaa i:is Auge ä.r"", e"i..r.r r,., ,,§"rä'ääi.r,, 

nach überseezu schicken' Die "T':iity" Gäpf" o.*o* a.rr,*ü li" äääp"rrr;rn mit der
FJfi ffi Lä§ä"*ekane-Yesu-K;'.r,- 

r"r ä.L Gebier a-. poJäg ökurnenischer

Wache vor dem Kaiseriichen Falais


